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> Eine Gchreckensnacht in London
^uLgekluLreielie Ledrlckerung eines k̂euer ^ ekriiianiies - HokiouvZsIose I-ösekai beiten

Von unserem l̂ vrrssponüevten
«et, Bern. ». Dezember . Wie fürchterlich

die Lage im brennenden London sein mutz,
erhellt aus der einen Tatsache, daß nach einer
schwedischen Statistik allein im Monat No¬
vember das zentrale London etwa INO Luft¬
alarme mit zusammen über 8«m Stunden,
d. h. also 12 bis 18 volle Tage Alarm gehabt
hat , Die Zahl der Lustalarme im Oktober sei
aber noch ssrtzer gewesen.

Es ist daher ungemein auftchlntzrcich. was
in einfacher Feuerwehrmann in einer einzigen
Nacht im „Höllenvorort London" erlebt hat.
Die Erlebnisse emrs Zeuerroehsmanns

Al'lmot Wilson, der Feuerwehrmclnn. ist
37 Jahre alt , Bürger von London und von
Hause aus Mechaniker, seit Kriegsbeginn beider Londoner Hilksfeuerwehr. Was er in die¬
ser Eigenschaft mm bei einem einzigen Alarm
in London erlebte, erzählt er in einer grotzcn
amerikanischen Illustrierten Zeitschrift. Wenn
es ihm auch von der britischen Zensur nichtgestattet ist, sich über die angerichteteil Schä¬
den ansznlassen. so sind seine Schilderungen
über die „Hölle London" doch sehr aufschlntz-reich.

Es ist 5.30 Uhr Spätnachmittags . Abbot sitztmit seiner Mannschaft im Dicnstranm eines
Hilksienerwehrpostens. der im Londonrr
Hafenviertel einer Feiierwehrstation unter¬steht. Die Telephonalockenrufen Alarm . Wil¬son rast mit sechs Mann auf einem Behelfs-
Wagen erst einmal seiner Feuerwchrstation zu
Die Fahrt ist keineswegs einfach, denn Bom¬
be nk rate r müssen mühsam um fah¬
ren werden,  wobei das Fahrzeug mit An¬
hänger riskiert , in riesige Erdlöcher zu rut¬schen. Das tobende Geläut der Feuerglocken
wird von dein dumpfen Krachen immer näher-
ko,mmender Exvlosion -en  übertönt . Die
Stratzen und mit Schutt und Glassplittern
übcrsät . Plötzlich platzen die beiden Hinter¬
reifen. Inzwischen .rasen" Feuerwehrautos
anderer Kasernen vorüber . Kanadische Maschi¬
nengewehrschützen die vorbeikommen. Helsen
die Reifen answechseln. Was haben sie mitte»
im Fliegeralarm im Londoner Hasenviertel
zu tun ? Darüber schweigt sich Abbot aus.

Der Aufenthalt in der Feuerwehrkasernc
dauerte keine zwei Minuten . Der Befehl lau¬
tet : „Commereial docks!" Bon einem
Ende zum andern war die Dock¬
seite in Flammen.  Selbst das Wasser
schien zu brennen. Dieser Eindruck kam aber
von den brennenden Schiffen. Rings herum
schlugen uns lieitze Flammen ins Gesicht. Ich
War wie betäubt . Nutzholz, das die Kai¬
anlagen entlang niifgeschichtet war . brannte
lichterloh Wir mutzten es wnaen, unsere Mo-
torsvritze aus dem Kai am Wasser entlang
in Stellung zu bringen.

Das einzige Mittel , um das Feuer vor unszu bekämpfen bestand darin , die brennen¬
den grotzen Kähne zum Sinken zu
bringen.  Wir pnnwten Wasser hinüber
und legten gleichzeitig Schlauchleitungen ans.
um die Schnpven unter Wasser zu setzen und
uns einen Rückweg offen zu halten. Ich konnte
an meiner Ubr ablrsen. datz es nacht gewor¬den war . Ich erinnere mich, datz ein Mo¬
ment alles schwarz vor mir war . Ich kamgerade vom Frischwasserholen, ziim Trinken
Und Benetzen unserer Taschentücher die wir
uns vor die Gesichter gebunden hatten zu¬
rück als unsere Schlauchleitungen in Rauch
und Flammen verschwunden waren.

Wir waren abgeschnitten und allein. Bei
einem Bli<* aus die Flammen rinasnm dachte
ich nur : Wie furchtbar hoffnungs¬
los g a n z London brennt ." Für lanae
Stnnd -ni saben wir niemand. E"dlich kam der
Distriktchef der Feuerwehr durch eine schmale

ChurchtosL 'oen Htehen nichim-br
Reuyorker Presse zu unseren U-Voot-8rfolgen

Neuvork. 1. Dezember. Die deutsche Mel¬
dung über die Versenkung von 18 Schisse»
bringt die NeiMorker Prelle in grösster Aus¬
machung. United Pretz fügt hinzu, datz die
Verluste eines einzigen Tages fast doppelt
so hoch  seien wie die Verluste, die London
für die ganze vergangene Woche zugehe. —
Anaesichts einer neuen britischen Provaganda-
welle in den USA . um die Union doch noch
in den Krieg zu Hetzen, kommt der Feststel¬
lung von dicker Seite erhöhte Bedeutung zu.

Gasse aus den Flammen zu uns . Gott weitz.
wie er den Weg hierher zu diesem Höllrnvor-
ort gesunde» hatte. Er zeigte mir am Ende
der Kaianlage eine audere Mannschaft, d i e
furchtbare Stunden hinter sich
hatte.  Wir konnten sie in matten Umrissen
im Feuerschein erkennen. Sie schienen völlig
abgeschnitten. Ich sah. wie sie ihre Feucrwehr-euge ins Master warfen, woraus ich schloh.
atz für sie alles verloren sei, aber für die

Mannschaft noch ein kleiner Ausweg bestehe.
ES war besser, die Feuerspritzen zu versenken,
als sie den Flammen zu Überfällen. Sie kön¬
nen so noch immer aus dem Wasser geborgenwerden.

Dann kam Ltzr schlimmste Test der Nacht.
Die ersten Explosionen in der Nähe warfen
mich rücklings zu Boden und wirbelten bren¬
nende Holzteile in die Luft . Der Mann an
der Motorspritze rief uns zu, datz ein Hanpt-
angriff im Gange wäre. Im ersten Augen¬

blick erschreckte mich der Gedanke, schutzlos ein
offenes Ziel zu bieten, doch dann folgten wei¬
tere Explosionen und wir hatten keine Zeit
mehr, uns Gedanken zu machen. Wir warfen
uns zu Boden und bohrten uns in die nasse
Asche, hielten dabei aber zwei Leitungsrohre
in den Länden , um uns den Rückzug freizu halten. Der Lärm war so fürchterlich, datz
wir die Sirenen nnd das Bellen der Abwehr¬
geschütze nicht hören konnten. Der Feuerschein
verbarg uns die Tätigkeit der Scheinwerfer.

Nach dem Eindämmen des Feuers in diesen
Dockanlagen war für Abboot Wilson dieser
Alarm noch keineswegs beendet. Es galt noch
in der gleichen Nacht an mehreren Stel¬
len Hilfe zu leisten  und nachher noch
Flammen, die aus zerstörten Gasanlagen em-
porschliwen, zu löschen.

So erlebte der Hilfsf .uerwehrmann Abboot
Wilson eine einzige Alarmnacht im .L-öllen-vorort London".

LandwirtschaftsaSkommen mit Italien
K ekllioieo kür eine vsrslsilc s ckeutsok -itsiievisotie 2!u8souLellsriieit

Berlin,  1 . Dezember. Obwohl der Aus¬
tausch landwirtschaftlicherErzeugnisse zwischen
Deutschland nnd Italien in den letzten Jah-
»rcht allen Möglichkeiten Rechnung. Um die¬
ses Ziel zu erreichen, haben NcichSinInistrr
Darre nnd der italienische Landwirtschafts¬
minister Professor Tr . Tassinari gemeinsame,
Richtlinien ausgestellt, nach denen die Zu¬
sammenarbeit auf landwirtschaftlichemGebiet
intensiviert und vertieft werden soll.

Nach diesen Richtlinien sollen die italieni¬
schen Erzeuger in die Lage versetzt werden,
sich auf Grund eines langfristigen Er-
tleugungsprogramms  mehr und besser
als bisher auf die Erzeugnisse d,s deutschen
Marktes einziistcllen. Es wird festgcstcllt, datzDeutschland bei der Frage der Einfuhr ans
Italien auch seine Beziehungen zu anderenLändern berücksichtigen mntz, insbesondere
auch, um durch geeignete Abreden mit düsen
Ländern nach Möglichkeit sicherzustellcn, datz
auf der einen Seist die deutsche landwirt¬
schaftliche Erzeugung in ihrem Absatz auf dem
deutschen Markt keine Schädigungen erleid: t
und datz aus der anderen Seite die Einfuhr
aus Italien nicht durch die Einfuhr ans drit¬ten Ländern in der Weise beeinträchtigt wird,
datz die italienischen Erzeuger unzureichende
Preise erhalten.

Neben diesen allgemeinen Grundsätzen haben
die Minister auch besondere Richtlinien für
die' Zusammenarbeit aus den verschiedensten
Spezialgebieten  der Landwirtschaft
sestgelegt Diese Richtlinien sehen einmal eine
zweckmatzigc Zügelung bezüglich der Gemüse-,

Obst- nnd Südfrnchte -Einfuhr aus Italien
vor. Darüber hinaus sollen weiterhin Sach¬
verständigenbesprechungenüber den Änstausch
MoE und Nutzwê a^ rM .^ ^ . w-Fleisch und Fett , Erzeugnissen der Wein-
gewinmiiig, Heilpflanzen usw., über den Ab¬schluß von Anbau - und Vcrmehrungsver-
trägcn für Saatgut von Futterpflanzen undGemüse, über die Verstärkung des Austau¬
sches von deutschen Saatkartoffeln gegen ita¬
lienische Frühknrtosseln ausgenommen werden.Dieses Programm kann jederzeit erweitertwerden. Die verstärkte deutsch- italienische
Zusammenarbeit auf landwirtschaftlichem Ge¬
biet wird nicht nur den Landwirtschaften
beider Länder, sondern darüber hinaus den
beiden Volkswirtschaften neue grotzeVor-
teile  bringe,»

Ancb das an"Churchill« Konto!
Englische Kriegskosten erreichen Rekordhöhen

Neuyork, 1. Dezember. Associated Pretz mel¬
det, daß die Kriegsansgaben Englands in der
letzten Woche die Rekordhöhe von 90,13 M i l-
lionen Pfund Sterling  erreichten
gegenüber 72.3 Millionen Pfund in der Vor¬
woche. Die bisherigen Kriegsausgaben im
laufenden Haushaltsjahr seit l-1. April d. I.
betrugen 2,15 Milliarden Pfund .Sterling.

Das Schatzamt ist übrigens inVerlegen-
heit,  der britische Schatzkanzler mutzte zum
letzten Wochenende 30 Millionen Pfund kurz¬
fristig bei den englischen Banken aufnehmen,
um fällige Anleihezinsen auszahlen zu können.

Bulgarien fleht zu den Achsenmächten
^uüemL >Ll8ter kopokt tritt im Lobrsoje tür eine gereckte tzlsuoickaoiigEuropas ela
Sofia, 4. Dezember. Außenminister Po-

poff sprach am Dienstag im Sobranje über
die bulgarische Antzeni olitik. Er kam u. a
auch a>f den besuch König Boris beim
Führer zu sprechen und erklärte, datz diese
Begegnung noch einmal die freundschaftlichen
Beziehungen Bnlgar rns z« Deutschland und
die Sympathie des bulgarischen Volkes zu
seinem grotzen Führer hrrvorgehoben habe.

Einleitend stellte der Autzenminister fest
das, die Regie»-" »» ibrer Po ' itik>treu bleiben
werde, deren Ziele es seien, dem bulgarischen
Bolke denFri den zu sichern  und dieSicherheit und Unabhängigkeit sowie die
Rechte und Lebens'nteressen des Landes zu
wahren.

Der Minister hob sodann die Bedeutung
der Rückkehr der Süddobrndscha hervor , für
dir das bulgarische Volk seine tiefe Dank¬
barkeit den Achsenmächten gegen¬
über  bekunde. Dieses für Bulgarien große
Ereignis habe die ftenndschaftlichen Beziehun¬
gen zu den beiden Großmächten noch ver¬
stärkt. Die friedliche Lösung der Dobrutstcha-
Frage durch dtzn Vertrag von Krajowa sei
beispielhaft für die Neuerung Europas , die
von den Achsenmächten im Geiste der Gerech¬
tigkeit angestrebt wurde, und an der mitzu¬
arbeiten Bulgarien stets bereit sei. In Kra¬

jowa habe Bulgarien clles, was möglich ge¬
wesen s-i. erreicht. In der Rückgewinnung der
Süddobrudscya erblicke Bulgarien nicht nur
die Wiederherstellung des Rechtes, sondern
auch die Möglichke, einer neuen Aera in den
Beziehungen zwischen Bulgarien und Ru¬mänien.

Nachdem Autzenminister Popoff ans die
glückliche Entwicklung der Beziehungen zwi¬
schen Bulgarien und der Sowjetunion
hingewicsen hatte, sprach er die Hoffnung
aus datz >.ch die Beziehungen zu Jugo¬slawien  weiterbin festigen m»d zur An¬
näherung der beiden Brudervölker führen
mögen. Die Beziehungen Bulgariens zurTürkei  entwickeln sich im Geiste des zwi¬
schen beiden Ländern bestehenden Frcund-schafts- und Neutralitätsvcrtragcs.

Hore«V lisha Vorbei
Vorsitzender der Rationalliberalen Partei
Amsterdam. 4. Dezember. Aus der ' am

Mittwoch in London abgehaltenen Sitzung
der nationalliberalen Unterhansabgeordneten
wurde, wie der Londoner Rundfunk bekannt
gab. der frühere britische Ardeitsminister
Ernest Brown  zum Leiter der Partei und
der frühere britische Kriegsminister Hore-
Belifha  zum Parteivorfitzeiiden gewählt.

dem üeutschen Genius
Emil-Von-Behring -Feier in Marburg

Marburg.  4 . Dezember. Zu der großen
Erinnerungsscirr für Emil von Behring und
feinen Kampf gegen die Würgertrantheit der
Diphtherie versammelten sich am Mittwoch in
der Aula der altehrwürdigen Philipps -Nni.
versität in Marburg neben zahlreichen Ver¬
tretern der deutschen Wissenschaft auch eine
große Zahl von Wissenschaftlern und Aerztrn
aus allen Teilen der Welt. Insgesamt waren
Vertreter von 23 Nationen zuiammrngekom-
mrn, um mit dem deutschen Volk die 5« Wie-
Verkehr des Tages zu feiern, an dem Emil
von Behring die ersten grundlegenden Er¬
gebnisse seiner Jmmun -Forschung der Oef-
fentlichkcit übergab und damit den Grund-
stock legte zur erfolgreichen Bekämpfung einer
der verheerendsten Krankheit aller Zeiten.

Nach einer Begrüßungsansprache des Rek¬
tors der Philipps -Universität . Professor Dr.
Mäher,  ergriff Neichsminister Rust das
Wort zu einer Rede, in der er u. a. ausführte:
Wenn wir uns hier im Gedenken an Emil
von Behring  zusammenfinden , so gilt
unsere uneingeschränkte Bewunderung diesem
wirklich grotzen Menschen, der in wundervoll¬
ster Harmonie den Arzt und den Forscher in
sich einte. Wir wissen es. ärztliche Kunst und
strenge Wissenschaft gehören untrennbar zu¬
sammen. Nur wenn beide Hand in Hand
gehen, ist das Wohl des Kranken gesichert.
Auch Behring ging den Weg echter Wissen¬
schaft. Denn was er erreichte, verdankte er
neben der klaren Zielsetzung seines genialen
Kopfes der strengen Methodik seines wissen¬
schaftlichen Denkens und Hand-ckns. Ds?. Nlvr
rndezu als Musterbeispiel der Anwendungeiner naturwissenschaftlichen Methode auf
ein akutes ärztliches Problem beziehen.

So wurde Behring zum Wohltäter der
Menschheit  und süg'e sich den Grotzen der
Zeit als einer der Größten ein. Wenn dieReichsrcgierung teilte seinem Genius an der
Stätte seines lnng' äbrigen Wirkens in stolzer
Dankbarkeit und tiefer Ehrfurcht huldigt, so
sieht sie in dem Lebenswerk dieses deutschen
Professors und Forschers für die Nachfabren
Svmbol und Mahnung — das Shmbol
echten dentshen Gelehrtentums,
die Mahnung , in der Medizin nie von der
Forderung strenger wissenschaftlicher For¬
schung abznweichen.

Als nächster Redner nmriß der Reichsge-
ssundhcitsfünrer Dr . Conti  die ungeheure
Bedeutung der Forschungen und Erkenntnisse
Bel.rings für die Orsinisation des Gesund¬heitswesens. Heute seien uns die Gedanken¬
gänge seiner grundlegenden Arbeiten so ge¬
läufig. daß wir uns nur schwer in die Zeiten
zurückversetzen können, in denen sie eine
Revolution bedeuteten. Im Jahre 1892 seienallein in Deutschland 50 000 K'nder d"r Diph¬
therie zum Opfer gefallen. Durch Behrings
Orotztat sei dieser grausamen Krankheit baldv-el " "n ib^em Schnecken genommen worden.
Die Sterblichkeitsziffern sanken zusehends und
gerne geben wir .heute Behring den Ehren¬
titel : „Netter der Kinder". Bon höchster Be¬
deutung sei aber auch die Tetanus -Schutzimp¬
fung geworden, die uns im Kriege I9I4/I8
und im jetzigen Kriege ganze Regimenter von
Soldaten gerettet nnd erhalten habe. Der
Wundstarrkrampf sei ' gut wie beseitigtworden. Schon diese einzige Tatsache allein
genüge. Bebrings wissenschaftliche Verdienstennd Gr "tztaten in unauslöschlicher Dankbar¬
keit zu vftegen.

Nach Ansprachen mehrerer Wissenschaftler
wies Gauleiter Staatsrat Wein re  ich dar¬
an? hin. datz es der Sinn dieser Erinnerungs-
feier sei. d-e Erkenntnis nnd die Dankbarkeit
im letzten Deutschen für das zu erwecken, was
uns Behring geschenkt babe: denn das Leben
unseres Volkes beiße Zukunft . Daran » be¬
gaben sich die Festteilnebmer nach der Elisa-
vethenkirche zur Entbüllnng eines Denkmals
für den deutschen Forscher.

Anläßlich der Gedenkfeier richtete der Rek¬
tor der Philipps -Universität ein Bearüßnngs-
telegramm an den Führer,  das der Führermit seinen besten Wniftckien kür die weft"re
Arbeit im Dienste der Heilkunde und der Ge¬
sundheitspflege erwiderte.

4-
Während des Festaktes verkünd-fte Profcllor

Dr . Lautenschläger.  Frankfurt a. M„
die Gründung des größten immun¬
biologischen Forschungsin st itntS
der Welt,  das in Marburg errichtet wird.
Nicht nur deutschen Gelehrten wird das neue
„Institut für erperimentelle Tberavie e. V."
oskenstehen, sondern es wird Forscher auS
allen Teilen der Welt als Gäste beherbergen.
Aus diese Weise wird der Arl"nt in dieser
Forschungsstätte eine breite Basis gegeben.
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Ltnqarn,m neuen Europa
Rede Telekis vor dem Abgeordnetenhaus

Budapest, 4. Dezember. Bel Abschluß der
Ermächtignngsanssprache des Abgeordneten¬
hauses hielt Ministerpräsident Graf Teleki
eine Rede. Außenpolitisch unterstrich Teleki
Ungarns Freundschaft zur Achse, die tief fun¬
diert sei. Ungarns Außenpolitik habe die Um¬
schichtung der europäischen Hegemonie nachdem deutschen Schwerpunkt klar erkannt, und
ziehe daraus in politischer ebenso wie in wirt¬
schaftlicher Beziehung die Folgerung . Weiter
befaßte sich der Ministerpräsident mit der
Einfügung Ungarns in das neueEuropa.  Das innere Verhältnis der Mad¬
jaren zu Deutschland sei am stärksten ausge¬
prägt . was auf das jahrhundertelange Zu¬
sammenleben zwischen Madjaren und Deutsch¬
tum zurückznführen sei. sowie aus den Um¬
stand. daß sehr viele Menschen in Ungarn
Deutsch sprechen. Die Juden frage,  someinte Teleki. werde nur im Rahmen einer
einheitlichen europäischen Ordnung gelöst
werden können Aber auch bis dahin mußtein Ungarn eine Lösung für die annähernd
eine Mission Juden angehende Frage im
Interesse der Nation gesunden werden. Zumdeutsch-unnarischen Minderheitenvertrag be¬
tonte Teleki. daß Ungarn ihn unterschrieben
habe und ihn daher einhalten werde. Es gebe
Leute, die behaupten. Ungarn nehme denVertrag nicht ernst. Diese seien Hetzer, die
das enge und naturgegebene Verhältnis zwi¬
schen Deutschland und Ungarn zu untergrabentrachteten.

So si"0 die braschen Seeräuber
Repressalien für Pie neutrale Schiffahrt
Schanghai. 4. Dezember. Unter Missachtung

aller internationalen Gesetze versucht Englandmit immer neuen Repressalien die neutrale
Schiffahrt in seine Dienste zu zwingen
Nach einer Meldung aus Hongkong machen
die dortigen englischen Behörden jetzt die Er¬
laubnis zum Anlaufen englischer
Hälen  durch die neutrale Schissahrt ilon
der Verpflichtung der Eigentümer oder Agen¬
ten abhängig diese Dampfer auf Anforderung
englischen Behörden zur Verfügung  zu
stellen und keinen Handel mit den Feindenzu treiben.

W»oen Widerstand-s erschossen
Das Ende zweier Gewaltverbrecher

Berlin . 4. Dezember. Der Reichsführerund Chef der Deutschen Polizei teilt mit : Am3. Dezember 1910 wurden die Gewohnheits¬
verbrecher Hans Pinoss  und Peter Engelswegen Widerstandes erschossen. Pinoff . bereits
zwösimgl vorbestrgst. lebte ausschließlich vondem Erlös seiner Verbrechen. Engels war aus
dem Wege, sich zu einem besonders gefähr¬
lichen Gewaltverbrecher zu entwickeln. Beide
haben zuletzt unter Ausnutzung eines Flieger¬
alarms einen schweren Einbruch begangen.

Erklärung der deutschen Regierung
Vol e 8xoipatliis kür üeo HoLbüsogiSke Isksmpk Zsr srsbisoksv l.Lnäer
Berlin.  4 . Dezember. England , das mit

zunehmender Sorge steht, baß die Sympathien
der von ihm unterdrückten arabischen Länder
sich immer mehr den Achsenmächten zuwenden,
von denen sie die Befreiung von der eng¬
lischen Gewaltherrschaft erhoffen, bemüht sich
darum, diese Entwicklung aufzuhalten und die
Araber auf seine Seite zu ziehen durch die
Verbreitung der Behauptung , die Achsen¬
mächte hätten die Absicht, die arabischen Län¬
der zu besetzen und zu behalten.

Um dieser böswilligen Propaganda ent¬
gegenzutreten und die arabischen Länder über
die deutsche Politik ihnen gegenüber aufzu¬
klären. hat die deutsche Regierung
durch den Rundfunk in arabischer Sprachefolgende Erklärung  verbreiten lassen:
„Deutschland, das stets, von Gefühlen derFreundschaft für die Araber erfüllt war , und
den Wunsch hegt, daß sie gedeihen und glück¬
lich werden und den ihrer historischen und
natürlichen Bedeutung entsprechenden Platz
unter den Völkern der Erde -einnehmen, hatseit jeher den Kampf der arabischen Länder
zur Erlangung ihrer Unabhängigkeit
mit Interesse verfolgt. Die arabischen Länderkönnen auch weiter bei ihrem Bestreben, die¬
ses Ziel zu erreichen, auf die volle Sympathie
Deutschlands rechnen. Bei Abgabe dieser Er¬
klärung befindet sich Deutschland in vollerUebereinstimmung mit dem VerbündetenI t a-l i e n."

Daß es dagegen England  lediglich um
die Erlangung von weiterem Kanonenfutter
unter den Arabern zu tun ist, erhellt aus
Londoner Meldungen, die tendenziös von
„ernster Lage in Syrien"  faseln . Durch die
italienischen Enthüllungen ist nämlich bekannt

geworden, daß die Engländer auf Beset¬zung des französischen Mandat-
ebietes abzielen.  Gerüchte aus Kairo
esagen. daß der General Catroux , de Gaul¬les Beauftragter r den Naben Osten und in

dieser Eigenschaft Churchills Agent in Syrien,
nach Damaskus abgereist sei. General Fou-gere. der Oberbefehlshaber der französischen
Syrienarmee , hat nach englischen Quellen
Offiziersberatnngen abgehalten und seine
Truppen auf Kriegsfuß gesetzt, um jederzeitallen Uebcrraschungen gewachsen zu sein.

Keine Gegenmittel vorhanden
Sachverständiger über den deutschen Luftkrieg

Stockholm, 4. Dezember. Der militärische
Mitarbeiter des schwedischen Blattes „Da-gens Nhheter"  nimmt unter der Ueber-
schrift ..Englands Heimsuchung"  zur
neuen Phase des deutsch-englischen LuftkriegesStellung . Es ist für den militärischen Mit¬
arbeiter des schwedischen Blattes unfaßbar,daß so viele englische Städte in Schutt und
Asche versinken. Die Frage entstehe, so heißtes weiter, ob es Wege und Mittel gebe, dieser
Art von Luftkrieg zu begegnen. Der schwe¬
dische Sachverständige kommt dabei zu einem
negativen Ergebnis . Es seien einstweilen
keine Gegenmittel vorhanden.  We¬
der Flak noch Jagdflieger hätten es verhin¬
dern können, daß die britischen Städte schwerund umfassend zerstört worden seien. Die
Repressalienmöglichkeit von englischer Seitesei nicht gleichwertig demgegenüber, was die
deutsche Luftwaffe vollbringen könne. Die
Umstände scheinen es den Engländern unmög¬
lich zu machen, die gleiche Intensivierung des
Luftkrieges durchzuführen, wie es Deutschlandmöglich sei.

Zehnjahresplan sür Rumäniens Wirtschaft
Veroiobarunsen mit Oentscblanck über wir tscbait liebe Zusammenarbeit unterreicboet

BerIin,  4. Dezember. In den letzten Wo¬
chen wurden in Berlin umfangreiche deutsch¬
rumänische Wirtschaftsverhandlungen geführt,
ln denen die Grundlinien der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit nach der Neugestaltung des
Politischen Verhältnisses zwischen den beiden
Staaten festgelegt wurden.

Die getroffenen Vereinbarungen , bei denen
es sich um eine praktische Zielsetzung bandelt,
die zu einer starken Ausweitung des deutsch¬rumänischen Handels fübren wird, wurden
jetzt von dem Gesandten Clodius  für
Deutschland nnd dem rumänischen Gesandtenin Berlin , Grecianu,  sowie dem Staats¬
sekretär im r̂umänischen Wirtschaftsmini¬sterium, Dimitriuc,  für Rumänien unter¬
zeichnet. Die wichtigste dieser Vereinbarun¬
gen, ein Protokoll über die deutsch-rumänische
Zusammenarbeit , bei der Durchführung einesrumnnUrtz»« enthält .noch.'
stehende Abmachungen:

t. Deutschland gewährt während der Dauer
des Zehnjahresplanes laufend die für die
Durchführung des Planes erforderlichen um¬
fangreichen langfristigen Kredite  zu
besonderen Bedingungen.

2. Die bereits bestehende Zusammenarbeitauf landwirtschaftlichem und forstwirtschaft¬
lichem Gebiet zur Intensivierung und He¬
bung der Erzeugung wird fortgesetzt. Deutsch¬land wird zu diesem Zweck im Nahmen der
gewährten Kredite umfangreiche Ge¬
räte - und Maschinenlieferungenfür die Entwicklung der rumänischen Land¬
wirtschaft vornehmen und die notwendigenAnlagen für die Entsumpfung und Bewässe¬
rung landwirtschaftlicher Gebiete zur Ver¬fügung stellen.

3. Ilm die industrielle Erzeugung Rumä¬
niens im Rahmen der wirtschaftlichen Neu¬
ordnung Europas planmäßig zu fördern,wird Dcutschland in Zusammenarbeit mit der
rumänischen Industrie und in Uebereinstim-
mung mit dem Zehnjahresplan seine tech¬

nische und finanzielle Unter¬
stützung  zur Verfügung stellen.

4. Im Nahmen des Zehnjahresplanes wirdRumänien das rumänische Verkehrs¬
wesen,  und zwar sowohl das Eisenbahn-
und Straßennetz wie die Mineralölleitungen
den natürlichen Absatzgebieten der rumänischenWirtschaft im Rahmen der neuen europäiichen
Ordnung entsprechendausbauen.  Deutsch¬land wird die für die Durchführung dieses
Planes erforderlichen umfangreichen Liefe¬rungen im Rahmen der geplanten Kredite
durchführen.

5. Deutschland erklärt sich bereit, über die
langfristigen Kredite hinaus nach vorangehen¬der Vereinbarung mit der rumänischen Ne¬gierung und unter den in dieser Verein¬
barung festgestellten Bedingungen über die
Zusammenarbeit des deutschen und des ru¬mänischen Kapitals auch Kapital zum

At u S l, a » der r-u äni4chenFnd « strteund des Bank - und Kreditwesensauf der Grundlage der privatwirtschaftlichen
Zusammenarbeit zur Verfügung zu stellen.

6. Die deutsche Regierung stellt der rumä¬
nischen Regierung aus deren Wunsch land¬
wirtschaftliche, industrielle und sonstige Fach¬leute  zur Verfügung.

7. Die beiden Regierungen werden bei derGestaltung der handelspolitischenBeziehungen
wischen den beiden Ländern darauf bedachtein, daß der deutsche Markt  für die

rumänischen Erzeugnisse als ein sicheresAbsatzgebiet  mit angemessenen und von
wirtschaftlichen Kreisen unabhängigen Preisen
gesichert bleibt und daß die Bedeutung desrumänischen Marktes für den Handelsverkehr
mit Deutschland weiter gesteigert wird.

8. Die beiden Regierungen stellen mit Be¬
friedigung fest, daß die deutsch-rumänischeZusammenarbeit auf allen Gebieten bereits
begonnen hat. Sie sind entschlossen, die
fruchtbare Weiterführung  dieser
Zusammenarbeit im Interesse der beidenVölker sicherzustellen.

Torpedoflugzeuge torpedieren zwei Kreuzer
Kmck ein brbiscber Terslörer von einen » italienische -» O Loot in» ^ .tlantilc Aetrotien

Nom.  4 . Dezember. Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front sind wiederholte
Angriffe zahlreicher feindlicher Verbände, die
durch Artillrriefeuer vorbereitet und beträcht¬
lich unterstützt wurde, am zähen. Widerstand
unserer Truppen gescheitert, die auch kräftige
Gegenangriffe durchgeführt haben.

Unsere Luftverbände haben die Aktionen
der Truppen »»terstützt. indem sie besondersin der Zone westlich von Erseke heUige Bom¬
bardierungen  dnrckssührten. UnsereB ->iN'
ben griffen m-t Erfolg die Häfen von Pre-vesa und St . Maura an Einer unserer Luit-
verbände hat bei einer Begegnung mit einerfeindlichen a"s P ^L.-Flno ?e" ->en bestehenden
Formation über Tirana sechs davon bren¬
nend zum Absturz gebracht. Drei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Feindlich? Flnazenge haben Bomben aufMirake cEl Ba ânl abaeworken, die zwei
Frauen ein Kind und einen Arbeiter getötet,aber keinen Schaden verursacht baben.

Unser? Torvedoslnazenge baben in der
Snba -Bi'cht zwei feindliche Kreuzer tor¬pediert.

In Ostasrika beschoss ein feindlicher Kreuzer
am 29 N->nember die An'agen vnii Alnlg was
einigen Schaden aber keine Opfer zur Folgeho" ?.

Am 1 Dezember torpedierte ?lne« unterer
U-Boote im Atlantik einen feindlichen Zer¬störer.

Der neue schwere Schlag, der der englischen
Kriegsmarine durch die Torpedierung zweier

englischer Kreimer in der Sudabucht zuge¬führt wurde, wird von der italienischen Presse
hervorgehoben. „Tribuna " betont, daß die von
den italienischen Torpedoflugzeugen glänzend
durchgeführte Aktion, mit der zwei feindliche
Kreuzer außer Gefecht gesetzt wurden, erneut
beweise, daß sich die Lage im Mittel¬meer  durch die fortschreitende Schwächung
der englischen Flotte von Tag zu Tag mehr
zugunsten Italiens wandte.  Chur¬
chill werde jedenfalls in die Verlegenheit ge¬
bracht, für diese neue Schlappe, die unmittel¬
bar auf die von Sardinien  folye eineRechtfertigung, wenn auch eine lügnerische, zu
finden. Durch diese ununterbrochene Serie
siegreicher Initiativen beweise die italienische
Kriegsmarine vor aller Welt ihren Kampf¬
geist und ihre ungeschwächte Schlagkraft.

G er - er Ll<̂ A ila <K G <ntzvu " kt - n
Scharfe Kritik einer chilenischen Zeitung

Santiago , 4. Dezember. Die in Valparaiso
erscheinende Zeitung ..Ovinion " bezeichnet die
Bemühungen der Vereinigten Staaten um
Stützpunkte  als Mittel zur wirtschaft¬
lichen Beherrschung der s ü d a m e r i ka n l-
schen Länder. Durch Stützpunkte wolltendie NSA . erstens eine Kontrolle über Süd¬
amerika einsetzen, und zweitens solle durch ent¬
sprechende Material - und Wasfenkäufe diewirtschaftliche Abhängigkeit von den USA
noch vergrößert werden. Die Errichtung vonStützvnnkten würde jedenfalls eine unver¬
meidliche intensivere Durchdringung mit
USA .-Einfluß mit sich bringen.

I Der britische Luftmarschall Sir Philip
Z Ioubert  war es. der vor einiger Zeit» erklärte, „wir haben e» satt, nur militärischeß Ziele in Deutschland anzugreEen". Er be-
ß fürwortete brutale Angriffe gegen die- deutsche Zivilbevölkerung, obwohl die Royal
- Air Force auch bis dahin nicht die gerina-Z sten Hemmungen gezeigt hatte, friedliche
ß deutsche Dörfer , Arbeitersiedlungen, ja. ge-ß schichtliche Denkmäler nnd Stätten der Kul-
? tur als „militärische Ziele" anzusehen. Eng-- land hat unterdessen zu spüren bekommen.Z wohin diese Methode führte . Jetzt kommen
ß sogar dem Luftmarschall Ioubert Bedenken,ß ob der Weg, den England w"hlte, der rich-
ß tlge war . Vor der Empire -Gesellschaft sprachZ er den bemerkenswerten Satz aus : „Ich? l, a sse es, daß das Flugzeug für den Krieg- benutzt wird !"
ß Ietz* Plötzlich fiudci der Herr Luftmar-
Z schall es sehr häßlich, daß das Flugzeug als- K iegsinstrument verwendet wird. Er meint.
- es sei nickt gut . wenn man ständig unterß der Drohung eines Luftangriffes leben- müsse, un wäre sehr bannt einverstanden,- wenn die Flugzeuge überhaupt abgeschafftZ würden.
ß Ganz unverschämt ist sein Versuch, dieZ Schuld an der Entwicklung aus DeutschlandZ abz»wälzen. Bigott und heuchlerisch, wie
ß diese Engländer sind, behauptet er, „zu einer- Zeit , da alle Gedanken Europas aus den- Frieden aewandt waren", hätten die Deut-
- schen gerüstet. Muß man diesen alten Esel
- an die Vorgeschichte dieses Krieges erinnern?- Die Welt ist nicht ô dumm, daß sie die- höhnische Zurückweisung der verschiedenen- Abrüstungsvorschläge des Führers durch- England und die planmäßigen Einkreisungs-s bemühungen an der Themse vergessen hätte.
Z Was wir Deutsche zu erwarten hätten,Z wenn dieser Krieg nicht mit einem totalen
ß Sieg unserer Waffen endete, das verrät unsß der Schluß der Ansprache des Luftmarschalls- Ioubert : „Man müsse, wenn der Friede
- kommt, ' i? richtigen Leute dazu anstellen,- den Frieden zu machen!" Wir wissen genau,
? was wir von diesen „richtigen Leuten" —Z gemeint sind Churchill, Eden und Konsorten? — zu erwarten haben. Und deshalb bauen- die deutschen Vergeltungsschläge auf Eng-ß land nieder, bis es seinen Weltbeherrschnngs-
I träum ausgeträumt und jeden Gedanken; aufgegeben hat . Deutschland knebeln und- ausfaugen zu können, wie es das nach Ver-
ß sailles tun konnte.

Bombenabwurf freibleibend
Britische Flieger erzählen

Kn. Stockholm, 5 Dezember. Schwedische
Journalisten , die dieser Tage einen eng¬
lischen Bomberhorst  besuchten berich¬ten in ihren Blättern , daß die typische Flug-
zengbesatzung englischer Bomber beute wie
folgt zusammengesetzt sei: Kommandant einLondoner. Pilot ein Neuseeländer, Schützeaus Ostengland. Funker aus Südafrika . DasVerhältnis scheint liier noch relativ günstig
gewesen zu sein. Die Briten rühmten sich
ihrer Flüge nach Deutschland und erklärten
übereinstimmend, sie dächten bei ihren
Bombenabwürfen nicht i in minde --
sten an die Menschen dortunten.

Daß es sich hier nicht um vereinzelte An¬schauungen. sondern um eine offiziell unter¬
stützte Auffassung handelt, wurde durch das
Eingeständnis klar, daß den Fliegern jeder¬
zeit mehrere Ziele aegeben seien, an die sie
sich halten könnten. Denn zuweilen sei cs un¬
möglich. die richtigen Ziele zu entdecken M,dann könne jeder englische Flieger, wie der
schwedische Bericht auf Grund der ihm ge¬
wordenen Informationen erklärt , „seine Bom¬ben so anwenden, wie er selbst es für
gut befindet"

Mit besonderem Vergnügen muß der schwe¬
dische Journalist zwei englischen Fliegern die
Hand geschüttelt haben, dw ihm in aller Ge¬
mütsruhe erzählten, daß sie gelegentlich einbißchen über schwedisches Gebiet  ge¬
flogen seien, nm sich eine erleuchtete Stadt
anzuschauen. Der eine war ein Kanadier , deroffenbar Europas übertünchte Neutralität
nicht anerkennt. Einer batte Helsingborg, der
andere Malmö überflogen.

Waren die beiden vielleicht an den Bomben¬
würfen auf diese schwedischen Städte beteiligt,die vom englischen Luftfahrtministerium zu¬
nächst so ritterlich ab->elcugnet wurden und
hinterdrein unter der Wucht des Beweismate¬
rials eingestanden wurden?

Ritt-re HraaeS-r Ari<-n
Wird Nenjahrsseuerwerkabgebrannt?

Stockholm, 4. Dezember. Die Unzufrieden¬
heit der Londoner wird, w>e ans einer Uni-
ted-Press-Meldung in „Nia Dagligt ^ Alle-banda" bervorgeht. angesichts der bevorstehen¬
den Festtage besonders fühlbar : Die Bevölke¬
rung fraae sich so beißt es bier bitter , ob dasin Deutschland übliche Nei'mhrsleuerwerk
wobl in diesem Jahre über London ab¬
gebrannt  werde . Indessen ginge der Tanzder feudalen Klasse im Keller weiter ,n denen
tieke Sicherheit man sich beaebe. nachdem man
wohl geschmaust habe. Dauere der Alarmlänger als die- Tanzveranstaltung , so amgeman in den Luftschutzkell-'rn gleich zu Bett.Für 5 Schillinge, die dem Arbeiter ein kleines
Vermögen bedeuten, ständen dort Betten zur
Verfügung , die immer!,in einen Ersatz für
den ausgefallenen Nachtklub böten.
^Ei'gknkl'nnapn jn
Bei der verbotenen nationalen Bewegung

»cd. Bern . 5. Dezember. Nach einer Mit¬
teilung der Schweizer Bundesanwaltschaftwurden die ehemaligen Sekretariate der ver¬botenen nationalen Bewegung in Zürich.
Luzern nnd Genf polizeilich durchsucht. Um¬
fangreiches Material sei beschlagnahmtworden.



?4us Stadt und Kreis Calw
Dein Opkee küe rken 8 eZ/

Der Opkersoootsg Im veremder
Am kommenden Sonntag hält das deutsche

Volk seinen vierten Opfersonntag im zweiten
Kriegsv interhilfswerk.  Wie immer,
so wird auch dieser Tag ein Bekenntnis der
opferbereiten Heimat sein. Unsere Soldaten
kämpfen für das Reich und seine Zukunft.
Wir in der Heimat  setzen uns ein für
ein gesundes Volk, da» die Aufgaben nach
dem Sieg kraftvoll übernehmen kann. Der
deutsche Mensch sagt „ia" zu diesen Aufgaben,
dir ihm das Leben stellt und stellen wird.
Er steht voll und ganz auf dem Platz, der
ihm einmal zugcwiesen wurde und den ernun einzunehmen hat auf Gedeih und Ver¬
derb. Sein Wille ist hart , sein Herz aber
fühlt die besondere Aufgabe, die ihm in der
Heimat erwachs - ist: Die Befreiung vonsozialer Not und die Sicherung der Gesund¬heit, insbesondere unserer Mutter und der
heranwachsenoenGeneration.

Heute weist jeder, datz der Ertrag eines
Opfersonntags aber Tausenden von Volksge¬
nossen auf iroeno eine Weise hilft, irgendeine
Not nimmt: So fahren erwerbstätige
Mütter  für vier Wochen zu einer drin¬
gend notwendigen Erholung,  so fahren
Hunderttausenoe von Kindern auf das
Land,  so erhalten Wöchnerinnen  zur
Führung ihres Haushaltes Haushaltshilfen,
so entstehen Zehntausende von Kindertages¬stätten der NSV . zur Entlastung der Mütter,
so fügen sich immer neue Gemeindestationenund Hilfsstellen „Mutter und Kind" in dasLeben der Gemeinschaft mit ihren tausend
Segnungen.

Für all das geben wir unser Opfer und
wissen zudem, daß jede Mark, die wir geben,
ein Schlag gegen England ist. Es gilt auchdiesmal das Losungs'. ort : Dein Opfer
für d : n Sieg!
Der Haushaltplan 1940 der Stadt

Neuenbürg
In einer Besprechung mit den Beigeordne¬

ten und Natsherren berichtete kürzlich der Bür¬
germeister der Stadt Neuenbürg  über den
Haushaltplan 1940. Die Mehreinnahmen anSteuern und der Reinerlös von 31000 .— NM.
aus dem Stadtwald ermöglichen es, daß bei
einer Einrechnung der in Höhe von 1939 ge¬
gebenen Zuschüsse aus dem Ausgleichsstock zu
den Besoldungen an der Deutschen Volksschule
und der Oberschule der Haushaltplan bei
428 638.— NM . Ausgaben und 410883.—
Reichsmark Einnahmen mit einem zunächst
noch ungedeckten Betrag von 17 755.— NM.
abschließen kann.

Gegenüber 1939 ist der für Hoch- und Tief¬
bauten eingesetzte Betrag um 26000 NM . auf
55000 NM . gesenkt worden. Eine dringende
Aufgabe nach dem Krieg wird die Förderungdes Wohnungsbaus werden. Hiefür ist das
Junkeraäergebiet vorgesehen, besten Erschlie¬
ßung eine erhebliche Summe beanspruchen
wird. Zu diesem Zweck sind im Etat 8000.—
Reichsmark und für Kanalisation 5000.— NM.
vorgesehen. Die Personalkosten der Verwal¬
tung mit Polizei betragen 42 654.— NM. Die
Nettoausgabe für die Deutsche Volksschule,
Oberschule, Gewerbeschule und Frauenarbeits¬
schule beläuft sich auf 48 000.— NM. Die Er¬
fahrungen im vergangenen Jahr haben auch
gezeigt, daß die Wasserversorgung für höher ge¬
legene Stadtteile durch die Anlage eines neuen
Hochbehältersverbessert werden muß. Die be¬
scheidene Rate von 4000.— NM . ist hiefür
Heuer eingesetzt. Die Fürsorgekosten sind um
2000.— NM . zurückgegangen auf 9600.— NM.
Die Steuerhebesätzebleiben mit 145 v. H. für
land- und forstwirtschaftliche Grundstücke, 110
v. H. für Gebäude und 300 v. H. für Gewerbe
unverändert . Auch die Bürgersteuer wird wie¬
der mit 500 v. H. erhoben.

Der Haushaltplan für das Stadt . Elektrizi¬
tätswerk hat 72.310.— Einnahmen und 68 590
Reichsmark Ausgaben. Nach Abrechnung der
Abschreibungsquote für die Anlagen in Höhe
von 10 206.— NM . verbleibt noch ein Ucber-
schuß von 3514.— NM . Die Strom Erzeugung
erreicht im Jahre fast 600 000 KWSt . Aus den
Mitteln des Elektrizitätswerks fließen insges.
21 800 NM . in die Stadtkaste.

Virkenfeld ehrte seiue Gefallenen
Die Ortsgruppe Birkenfeld  der 9!S

DAP . hielt am Sonntag eine Gedenkfeier zuEhren der in diesem Kriege Gefallenen der Ge¬
meinde in der würdig geschmückten Turnhalle.
Das Niederländische Dankgebet, von der Fener-
wehrkapelle gespielt, Lieder der HI und des
BDM sowie zwei Chöre des Sängerbunds Bir-
kens'. ld — „Nun schweige jeder von seinem
Leid" und „Stumm schläft der Krieger,, — lei¬
teten die Feier ein. Eine würdige Gedächtnis¬
rede hielt Krcis 'chulungsleiter Hang,  Ernst¬
mühl. Nach der Gefallencn-Ehrung durch Orts¬
gruppenleiter Pa . Schaible,  wobei unter den !
Klängen des Liedes vom guten Kameraden die
Fahnen gesenkt wurden, schloß die Feier. Die ^

Partei und ihre Gliederungen marschierten
dann mit den Fahnengruppen zum Ehrenmal
beim Friedhof, wo Kränze niedergelegt wur¬den.

Freizeiten in den Metzgereien
Auf Grund des 8 9 der Arbeitszeitordnungund des 8 20 des Jugendschutzgesetzes, beide

vom 30. April 1938 sowie der Verordnung des
NeichsarbeitZministers über den Ladenschluß
vom 21. Dezember 1939 wird auch für die
Metzgereien in Württemberg eine Freizeitdemnächst angeordnct und zwar auf reden
Dienstag  ab 13 Uhr. Ist der Mittwoch
einer Woche ein gesetzlicher Feiertag, so kommtder freie Nachmittag ohne Ersatz in Wegfall.
Die nähere Anordnung darüber dürfte in den
nächsten Tagen erfolgen.

Viehseuchenumlage
Der Innenminister hat die Beiträge zur

Viehseuchenumlaqe für das Jahr 1941  wie
folgt festgesetzt: für jedes ein Jahr alte undältere Pferd (ausgenommen Pferde kleiner
Rassen) und für jedes Maultier 3 Mk.; für
jedes unter einem Jahr alte Pferd (Fohlen)
1Mk., für jedes einer kleinen Nasse angehörigePferd (unter 140 Zentimeter Stockmaß), für
jeden Esel und Maulesel 1 Mk.; für jedes dreiMonate alte und ältere Stück Rindvieh
2 Mk. (davon 1 Mk. Sonderumlaae wegen
Maul - und Klauenseuche) und für jedes unter
drei Monate alte Kalb 30 Pfg . Für Ziegenund Bienenvölker  wird kein Bei¬
trag  erhoben.

Auszeichnung für 25jährige Dienstleistung.Der Führer hat dem Reichsbahnbetriebswart
Franz Halber  bei der Bahnmeisterei
Calw  für 25jährige treue Dienstleistung dassilberne Treudienst-Ehrenzeichen verliehen.
Vom Reichsbund der Deutschen Beamten

wurde dem Jubilar eine Ehrenurkunde über¬
reicht.

Erfolgreiche Kleintierzüchter. Bei der Ge¬
flügel-Kreisfachgruppenausstellung in Calm¬
bach errangen folgende Züchter des Kleintier¬
züchtervereins Unterreichenbach  Auszeich¬
nungen: Heinrich Maier für Weiße Wyandotten
einen Züchterpreis und zweimal „sehr gut",
Heinrich Bohnenberger für Goldfarbene Ita¬
liener einen Ehrenpreis und einmal „sehr gut",
Theodor Mast für Schwarze Italiener je einen
Ehren- und Züchterpreis, Johann Kusterer
für Silberfarbene Italiener einmal „sehr gut",
Fr . Duß für Leghorn einen Ehrenpreis , zwei
Züchterpreise und zweimal „sehr gut" sowie E.
Müller für Rheinländer zweimal „sehr gut".

cke/r
Dobel. Dem Holzhauer Karl Maulbetsch

wurde als Anerkennung für 40jährige treue
Dienste beim Forstamt Calmbach das vom
Führer gestiftete Treudienst-Ehrenzeichen in
Gold verliehen.

Leonberg. Ein Leonberger Hühnerhalter ge¬
dachte dem Ungeziefer in seinem Hühnerstall
einmal gründlich zu Leibe zu rücken und streute
Chlorkalk  in der Hoffnung, nun für lange
Zeit Ruhe vor Läusen, Milben und dergleichen
Plagegeistern zu haben. Die Kur bekam aber
denHühnern  schlecht, denn am andern Mor¬
gen lagen ihrer zehn verendet am Boden und
weitere waren nahe daran . Der Fall lehrt , daß
mit solchen Bekämpfungsmitteln recht vorsichtig
umgeoangen werden muß.

Pforzheim. (Tödlichverlaufener
S t u rz .) Der 37jährige Friseur Kurt Liere
war kürzlich in seiner Wohnung aus qeringer
Höhe gestürzt. Nachdem er zunächst keine er¬
beblichen Beschwerden batte, traten plötzlich
starke Schmerzen auf. Liere mußte ins Kran¬kenhaus gebracht werden, wo er letzt verschied.Die Todesursache dürfte auf eine Verlet¬
zung der Wirbelsäule  und andere in¬
nere Verletzungen zurückzuführensein.
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(37. Fortsetzung.)

'Eüdrun sab noch einmal nach Gabriele . Aber
sie mir nirgends zu finden.

„Gleich ist's zehn Uhr", meinte Mama.
„Bring das Tablett herein . Gndrun . und gebe
zum Gartentor , um Fr ' -drick Wilhelm zu emn-
fanaen und m mir m führen Und du B!0"ka,
gehst nach oben und wartest, bis Eudrun dich
ruft "

Die Mädchen eilten aus dem Zimmer.
Bianka rosste die Seide hoch und erstieg dl«

Treppe . Sie suchte zuerst ihr Zimmer aus, ent¬
nahm der Kommode «in winziges Taschentuch,
ging in Gabrieles und Stefanies Zimmer und
spähte mit klopfendem Herzen aus die Kastanien»
alle« hinab . Da sie niemanden entdeckte, trat sie
an das andere, an das über der Hauspfortc ge¬
legene Fenster. Links drunten sprengte Morell
den Nasen. Die Morte knarrte . Ein hellrotes
Kleid leuchtete auf . Eudrun hatte das Haus ver¬
losten und wandte sich der Kastanienallee zu.
Mankos Gesicht verklärte sich Herzig sehe di«
Schwester aus . sprach sie zu sich, schwarzglän¬
zend das Haar mit den Nackenlocken, scheu und
wie vor Auftegung ein wenig bebend ihr beben¬
der Gang. Nun verstummte das Rauschen. Der
Beller hatte das Sprenoen eingestellt, den
Schlauch niedergelegt und sad d-r davongehen¬
den Eudrun neugierig nach. Er mochte sich
fragen , weshalb sie sich so festlich gesckmückt
habe. Bianka eilte ans andere Fenster und ver¬
folgte di« Schwester bis zum Gar 'entor.

I - ^ ssen schritten Friedrlck Wilhelm und
sein« Schwester Erika durch die Mariannen¬
vorstadt. Er trug einen dunkelgrauen Anzug
einen hellgrauen Hut und hellgraue Handschuhe.
In der Linken hielt er einen großen, mit Cei-
denvapier umwickelten Blumenstrauß . Die kleine
mollige Erika trug ein hübsches, blaßgraues
Kleid, einen roten Strohhut mit blaßaraiiem
Band und rote , durchbrochene Schuhe. Sie sah
allerliebst aus und war nicht minder aufgeregt
als ihr Bruder . Seil velen Stunden war man
in der Wohnung im Schwarzen Hof auf den
Beinen gewesen. Man hatte Friedrich Wilhelm
betreut , s-atte ihm ein feines, weißes Hemd hin¬
gelegt. Er hatte sich trotz seines spärlichen Haar-
wuckzs sorgfältig rasiert , hatte sich, ungeschickt
wie er war , am Kinn geschnitten und trug nun
dort die Neste der blutstillenden Watte . Die
Mutter hatte di« Stelle noch ein bißchen ge¬
pudert , Erika hatte ihm die Krawatte gebunken
und die Knöpfe in die Mansck̂ tlen gesteckt. Der
Vater , der sich zeitiger als sonst an Sonntagen
erhoben, hast« Ihm gute Ratschläge erteilt,
Grüß« der Eltern an Frau Geheimrat ausge¬
tragen , Katt« ihm väterlich stolz mehrercmal
auf die Schulter geklopft, kurz und aut : die
kleine Familie im Schwarzen Hof mit Galerien
und Treppen befand sich in festlicher Erreguna,
die Mutter hatte ihren Sohn ans Herz gedrückt
und als er dann endlich mit Erika , die sic,
inzwischen gleichfalls angekleidet, davongegan,
gen und, sauber und appetitlich alle beide, übet
Treppen und Ea 'erien den Schwarzen Hof ver>
lasten, war die Mutter in Tränen der Rüh¬
rung angebrochen und halten noch heftiger ae-
wrint . als der Bater . ganz erfüllt von der Be¬

deutung des großen Tages , sie wie in jungen
Tagen leidenschaftlich in die Arme genommen.
Der Cohn war wohlgeraten und ging in ein
angesehenes Haus , und das Mädchen, das er
sich dort halte, mar eines der schönsten und
saubersten weit und breit , und außerdem liebten
sich,die beiden jungen Menschen sehr.

Die Eltern g.ngen an die andere Seite des
Balkons und sahen zur Mariannenvorstadt hin¬
über.. Die Mutter brach erneut in Tränen aus.
Sie hatte ja alles um ihren Sohn gewußt, um
seinen Kummer und um seine Verlegenheit . Er
hatte seine gehe'men Empfindungen nicht offen¬
baren wollen. Dies liebte sie, und sie wußte
auch, daß die blonde Bianka es ebenso liebte.
Ihren Mntteraugen war nichts verborgen ge¬
blieben. Sie haste ihrem Sohn von jeher eine
resolute Frau gewünscht, und nun war der
große Tag gekommen. Sie hatte den Schwatze¬
reien über Bianka nie Glauben geschenkt. Aus
uelchem Holz das von Energie und Zielbewußt¬
leit überschäumende Mädchen geschnitzt war,
satte man stets auf den ersten Blick gesehen.

«Dort gehen sie", sagte der Vater und wies
zur Kochermühle. „Sie winken ." Er zog sein
Taschentuch und winki« zurück. Die Mutter
sandte ihnen Handküsse.
' Die Geschwister lenkten in die Au.

Friedrich Wilhelm hatte bis jetzt geschwiegen
und zum eifrigen Eev 'apper der Schwester im¬
mer nur genickt. Jetzt, angesichts der Garten¬
mauer mir den hochwogenoen Kronendächern,
sagte er wie trunken : „Herrgott , da sind wir
schon!" Obwohl er trotz seiner Magerkeit ge¬
lenkig und keineswegs ledern war , ging er
steif wie ein Storch neben seiner-Schwester her.
Ter hellgraue Hut saß ihm ein wenig zu tief
in der Stirn . Anstatt ihn zurllckzuschieben. hielt
er den Kopf höher, und da er fortgesetzt an die
Schnittwunde am Kinn dachte und den frischen
Kragen zu beschmutzenfürchtete, streckte er das
Kinn vor und legte iiberflüssigerweise den hock-
gebobenen Kovf noch auf die Seite . Auf den
ersten Blick sah er reckt komisch aus , und Erika
meinte auch, er solle sich doch etwas natürlicher
kalten . Zu allem Ueberlluß war ihm ziemlich
heiß geworden, und so kam es, daß er sich, je
näher man der Gartenmauer kam, immer un-
behanliä'er fühlte.

„Jetzt winken sie wieder !" rief Erika aus.
Er hob den V'" M«nstrauß hoch und winkte

zum Balkon des Schwarzen Hofes zurück, wo
deutlich sichtbar die Eltern standen. Dann traten
sie hinter die Gartenmauer und hohen Bäume.
Erika wollte sich gerade verabschieden, als Cu«
dr '.'ns Geftost o" s d-«' -rschien.

Friedrich Wilhelm las Helle Freude in Ihrem
Gesicht. Sie liefen sich entgegen, und man erfuhr,
daß Mama bereits warte : daß Bianka im ersten
Stock sitze, und daß Mama sie ruf -n werde,
wenn er alles Notwendige mit ihr im Salon
besprocljen habe. Ihm wurde noch wärmer . Eilig
schritten die drei iungen Menschen aus das Tob
zu. Die beiden Mädckcn redeten eifrig aufein¬
ander ein. Erika wollte unter keinen Umstän¬
den den Garten betreten , sie Hab« den Bruder
nur begleitet und müsse sofort wieder heim.
Aber Eudrun bat und flehte fortgesetzt. Fried¬
rich Wilhelm hörte sich den Streit noch eine

Weile an , dann stottert« er , datz er unbevingl
gehen müsse, Frau Uth warte ja bereits , es sek
allerhöchste Zeit , Eudrun solle doch komm-n.
Schließlich riß er sich los und eilte in die Ka¬
stanienallee . Aber Erika stürzte ihm nach, hielt
ihn fest und sah noch einmal seine Krawatte
nach. Er ließ es mit wachsender Ungeduld ge¬
schehen, wobei er sich furchtbar ärgerte , da ihm
«insiel, man könne es vom Frauerckaus sehen.
Nun riß er sich endgültig los und eilte die
Allee hinab . Schweiß perlte ihm auf Nase und
Kinn . Er zog hastig das Taschentuch hervor,
wischte sich das Gesicht, hört« hinter sich das Ge¬
zänk der Mädchen, blieb stehen, um auf Gu-
drun zu warten , weil er ohne sie ja nicht ins
Haus eindringen könne , und hatte gleichzeitig
das peinigende Gefübl . irgend etwas Wichtiges
vergessen zu haben. ..Nun komm doch. Eudrun !"
wollte er rufen , spürte aber , wie ihm der
Schweiß aus allen Poren drang und wie sein
Herz immer ungestümer pochte. Darüber ärgerte
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er sich entsetzlich. Warum hielt Erika auch dt«
Eudrun auf ? Erika hätte daheim bleiben kön¬
nen ! Er drehte sich um und ging weiter , ftm
gleichen Augenblick entdeckte er Mankos Ge¬
sicht im Eckfenster des ersten Stocks . Er wischte
sich das Gesicht ab, sab. daß er die Hantllckub«
angefeuchtet hatte , spürte , wie heiß die Hände
geworden waren , und glaubte , die Handschuh«
müßten ganz feucht sein. Glücklicherweise kam
Eudrun nun angelaufen . Erika war hart ge¬
blieben und fortgegangen.

Sie näherten sich dem Hause. Biankas Ge¬
sicht war aus dem Fenster verschwunden, und
als er sich mit Gudrun gerade vor das Haus
begab und zur Pforte steuerte, kam plötzlichOtsried Morel! aus der Türe und blieb vor der
Schwelle stehen, ein wenig breitbeinig und ge¬
rade so, als wolle er ihm den Zutritt ver¬
wehren. „Guten Morgen ", sagte Morell ziem¬
lich laut , steckte die Hände in die Hosentaschen
und betrachtete den Besucher in eigentümlichster
Weise. Im rechten Mundwinkel hing eine bren¬
nende Zigarette.

„Guten Morgen", stotterte Friedrich Wilhelm
und wollte an ihm vorbei in die Pforte . Gu¬
drun war hinter ihm stehenaeblieben, wollte
ihm folgen und zögerte nun ebenfalls.

Morell hatte heiser aufgelacht und tat . al?
amüsiere ihn der Besucher. „Was wollen Sie
mit dem Blumenstrauß ?" fragte er . griff nach
dem S rauß und leitet« damit eine Szene ein.
deren Ausgang sich niemand jemals auch nur
erträumt hätte . Der die Zigarette festklemmende
Mundwinkel hinderte ihn, deutlich zu sprechen.
Er lachte zum zweitenmal so merkwürdia heiser
auf . nestelte mit zwei Fingerspitzen am S - iden-
papier herum und sah nach, um was für Blumen
es sich handelte . „Rote Tulpen ! Herr Friedrich
Wilhelm wandelt scheint's auf Freiersfüßen?

(Fortsetzung folgt.)

Alle ausgeschiedenenSoldaten,
me sich spätestens zwei Monate nach der Ent¬
lassung aus der aktiven Wehrmacht zum Ein¬
tritt in eine Kriegerkameradschaft
melden, werden nach einer Anordnung desReichskriegerführers für das laufende und
das folgende Kolendervierteljahr vom Bun¬desbeitrag befreit.

*
Vielfach begehen sich die Straßenbenützer

bei Fliegeralarm  in die Luftschutzränme
von Gaststätten. Diese Luftschutzränme sind
aber für die Gäste bestimmt. Es empfiehlt sich,
nach Möglichkeit die öffentlichen Luft¬schutzräume  aufzusuchen.

*
Lernmittelbeiträge  brauchen fol¬gende Kinder nicht zu entrichten: 1. deren

Eltern arbeitslos sind, 2. das dritte schn(be¬
suchende Kind, 3. das zweite, dritte usw. Kind
kinderreicher Familien. Alle anderen haben
mn zu zahlen. Kriegerfranen,  die das
Einkommen ihres Mannes weiter beziehen,
haben den Lernmittelbeitrag ebenfalls zu ent¬
richten. Einsichtige Eltern bereiten der Schule,die gerade in heutiger Zeit so vielerlei an-
gespannt wird, in Hinsicht auf den Lern-
mitrclveitrag keine Schwierigkeiten.

*
Neben dem Postanweisungs- und Postüber-

weisungsdienst ist von jetzt an in Richtung
nacq dem Protektorat auch der Z a ü-
lungsanweisungsdienst  nach den in¬
nerdeutschen Vorschriften nnd Gebührensätzen
ausgenommen. Im Postnachnahme- nnd Post-nuftragsdienst mit dem Protektorat können
bis auf weiteres die cingezoaencn Geldbeträgemir mit Postanweisungen übermittelt werden.
Zahlkarten nach oder aus dem Protektorat
sind vorläufig nicht zi"-elasscn.

Sehr groß ist die Enttäuschung, wenn am
Weihnachtsabend das erwartete Geschenk noch
nicht eingetroffcn ist! Gebt daher Weihnachts-
Pakete, Feldpostpäckchen und die übrige Weih-
nach' spost für unsere Soldaten noch vor dem
15. Dezember zur Post!
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Aeber fünf Millionen Kilo Sprengbomben
Im November 23 Orokanxsitte —

Berlin,  4 . Dezember . Die Engländer
haben nach Einsetzen der deutschen Bergel-
Innqsfliige seit dem 7. September IS4 » häufig
die Auffassung zum AnSöruck gebracht , »ah der
Materialverschleitz sowie der Brennstoffver¬
brauch nach kurzer Zeit ihnen eine Entlastung
bringen werde . Die deutsche Luftwaffe könne
daS scharfe Angriffstempo keineswegs durch-
hakte » .

Die verstärkten Kampfhandlungen gegen
England dauern nunmehr schon zwölf Wochen
an . Wie verhält es sich nun mit der Frage des
angekiindigten Nachlassens der deutschen Nn-
griffstätlgkeit ? Was den zurückliegenden Mo¬
nat November betrifft , so hat inzwischen die
deutsche Luftwaffe in eklatanter Weise den
Gegenbeweis aegen die Theorie erbracht . Wäh¬
rend der 30 Novembertaae sind 23 Groß¬
angriffe  gegen englische Industrie » und
Hafenstädte durchaeführt worden , bei denen fe-
weils in einer Nacht auf ein Ziel zwischen
100 000 bis 600000 KiloBombenabge-
worsen  wurden . Zu diesen massierten Ein¬
sätzen kommen noch die zahlreichen Einzelan¬
griffe , die sich täalich aegen kriegswichtige Ob¬
jekte von der Südknste bis nach Schottland
hinaus richteten . Während des Novembers
sind allein bei diesen Großangriffen insge¬
samt über künf Millionen Kilo Svrengbom-
hen und zusätzlich eine bedeutende Menge von
Brandbomben aus Großbritannien abgewor-
fen worden.

Es Ist also einwandfrei erwiesen , daß die
Angriffe der deutschen Luftwaffe keines¬
wegs nachgelassen  haben , sondern viel¬
mehr erheblich verstärkt wurden . Auch in Zu¬
kunft wird unsere Luftwaffe dafür sorgen , daß
die britischen Hoffnungen aus ein Nachlassen
der deutschen Vergelt " ngsangriffe sich als
Schall und Rauch erweisen.

K ^ urchtll läfti au ^srstk ^ sq
Lügenhaftigkeit in den Verlustangabrn

Berlin , 4, Dezember . Am 10. Oktober be¬
trugen nach einer Londoner Meldung von
Assökiated Preß die Verluste der britischen
Armee . Marine und Luftwaffe , wie ans den
amtlichen Verlustlisten ersichtlich fei, angeb¬
lich seit Kriegsbeqinn 21867 Manu . Davon
entfielen 8725 ans Tote , 1031k auf Vermißte,

>Vuckt cler ^ nZMe stänäiZ verstärkt
1057 auf Gestorbene und I077V aM Kriegs»
gefangene in Deutschland und Italien . Ein¬
schließlich der 16 210 Verwundeten würden sich
die Gefamtausfälle Großbritanniens nach
dielen Angaben ans 38077 Mann stellen . Eine
Neberprüfunq dieser ausfallend niedrigen
Zahlen durch die amtlichen deutschen Stellen
ergab die überraschende Tatsache , daß sich
allein in deutschen Gefangenenlagern über
38 000 Mann britische Kriegsgefan¬
gene  befinden , also ebensoviel wie die bri¬
tische Webrmacht insgesamt seit Kriegsbeginn
einschließlich Toten . Vermißten , Gestorbenen
und Verwundeten verloren haben will . Am
30. November , also nur 50 . Tage nach der
obenerwähnten Veröffentlichung , erscheint nun
eine neue Verlustliste des britischen Kricgs-
ministerinms . Hiernach belaufen sich die ge¬
samten Verluste der britischen Armee auf
55357 Mann , wovon 32 210 krieasgefangen,
15225 verwundet , 47-19 gefallen . 1501 vermißt
und 1663 gestorben sind.

Vergleicht man nnn die beiden amtlichen
Verlustlisten von Oktober und November , so
kommt man zu der Feststellung , daß die dort
gemachten Angaben in keiner Weise zntressen
können . Abgesehen davom daß auch setzt noch
die Kriegsgesangenenzahl zu niedrig ange¬
geben wird , verwickelt sich die Statistik auch
hinsichtlich der übrigen Zahlen in Wider¬
sprüche.  So soll die Zahl der Gefallenen
seit Kriegsbeginn im November rund 4000
Mann niedriger sein als im Oktober . Die
Angabe über die Verwundeten liegt jetzt um
rund 1000 unter der Angabe des Vormonates.
Wenn britische Nachrichten selbst bei diesem
ernsten Thema derart unzuverlässig sind , daß
man ans den ersten Blick ihre Fehlerhaftigkeit
erkennt , so vermag man sich leicht vorziistellen,
daß man sich auf Berichte , die nicht sofort
ziffernmäßig zu kontrollieren sind , erst recht
nicht verlassen kann.

Der Führer ßraiuliert Franco
Berlin , 4. Dezember . Der Führerhat  dem

spanischen Staatschef General Franco  zum
Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

WH W . - Briefmarken  erwerben und
verwenden ! Das Kriegs -WHW . muß aus jede
Weise unterstützt werden!

5 Zrnkner MeihnachkSgebäckfür Soldaken
Waiblingen . Mehr als fünf Zentner Weih¬

nachtsgebäck spendeten die hiesigen Hausfrauen
für die Soldaten . In der Sammelstelle der
NS . - Fra nenschaft  werden die prächtig
duftenden ..Gutsle " von flinken Franenhän-
den den Feldpostpäckchsn an die Soldaten bei¬
gepackt , die die Partei und die NS .-Frauen-
schast in Verbindung mit der Stadtverwal¬
tung als Weihnachtsgruß der Hei¬
mat  versenden.

Weil die Ahr fünf Minuten nachging
Ehingen a . D . Bei der Instandsetzung eines

Mastes der elektrischen Leitung wnroe ein
Arbeiter tödlich verletzt . Der Arbeiter hatte
sich vor Ausschaltung des Stromes an der
Leitung zu schaffen gemacht . Der für die Re¬
paratur verantwortliche Betriebsführer
hatte sich wegen eines Vergehens der fahr¬
lässigen Tötung -u verantworten . Die
Verhandlung ergab , dah anscheinend dadurch,
daß eine Nhr fünf Minuten nachging . der
Strom noch nicht ansgeschaltet war . als der
Arbeiter mit dem Leitnngsdraht in Berüh¬
rung kam . Verantwortlich blieb aber doch der
Betriebssichrer , der zu einer Geldstrafe
verurteilt wu '-de. Den Verunglückten seihst
trifft aber auch ein Teil der Schuld , da er sich
vor Beginn der Arbeiten nicht genügend
gesichert  hatte.

-Anssrs Hausfrauen kaufen Winkergripüfe
Die fortschreitende Jahreszeit erschwert es

den Gärtnern , aus ihren Frühbeetkästen noch
dieselben Mengen an frischen Blattgemüsen,
insbesondere Salate . Spinat und Suppen¬
grün so wie bisher für den Markt herzurich¬
ten , aber trotzdem sind wieder beachtliche Ge-
müsezusuhren auf den Hauptverbrancher-
plätzen eingetrofsen . Es sieben nämlich neben
der Gärtnerware namhafte Mengen an W i r-
sing , Bodenkohlraben , Möhren und
Gelben Rüben  zur Verfügung . Der Ver¬
braucher muß sich letzt allerdings damit ab-
sinden , daß er vorwiegend Wintergemüse vor¬
gesetzt bekommt , denn im Dezember sind auch
Treibkopfsalat und Treibkohlrabi einheimi¬
scher Erzeugung zu einer Seltenheit gewor¬
den . Wir halten « ns der Jahreszeit entspre¬
chend verständnisvoll an unsere verschiedenen
Kohl - und Wurzelgemüse , Da gibt es in erster

Linie Wirnng und Grünkohl , dann NüM-
kohl . Weiß - und Blankraut , Möhren . Gelbe
und Rote Rüben , Kohlrüben , ferner Sellerie.
Meerrettich . Winterrettiche , Schwarzwurzeln
und Porree.

Zitronen reichlich angeboken
In den ersten Dezemberwochen sind Zitro¬

nen immer begehrt , zumal sie bei den Vor¬
bereitungen in der Wcihnachtsbäckerei

unseren Hausfrauen Zitronen reichlich zur
Verfugimg . Die Ladengeschäfte hatten in den
letzten Wochen Gelegenheit , sich hinreichend
damit einzudecken.

Zeitgemäße Aufgaben des Ferkelhandels
Der Schweinewirtschaft erwächst ans der

diesjährigen Rekordernte an Hackfrüchten die
Ausgabe , die überschüssigen Kartosfelmengen
über den Schweinemagen zi, verwerten . Der
landwirtschaftliche Betriebsführer wird sich
schon jetzt über die Ausrichtung seines
Schweinebestandes und die Verstärkung der
Nachzucht klar werden . Dabei bat der Ferkcl-
bandel insofern ein wichtige Aufgabe zu er¬
füllen . als er dafür sorqt , daß die früher
saisonmäßig bedingten Absatzstockungen
rasch überwunden  werden . Stärker als
bisher wird der Ferkelhändler daraus achten,
daß alle Ferkelbedarfsgebiete , auch die klein¬
sten, erfaßt werden . Er wird daher trotz aller
Schwierigkeiten , die sich durch Transporthem¬
mungen » lw . ergeben , diesmal nicht war¬
ten . bis das Ferkclgcschäft von selbst an¬
lauft . Der Ferkelbandel trägt so dazu bei . daß
der besonders im Kriege notwendige reibungs¬
lose Ablauf von Erzeugung und Scbweine-
nmschlag gesichert  ist und daß die Fleisch-
nnd Fettversorgung des deutschen Volkes auf
eine noch breitere Gr - ndlage gestellt wird.*

Neue Festpreise für Speijezwiebeln . Seit
l . Dezembe wird für je 5" Kilogramm Speise-
zwlebeln 1 Mark La ge rkoste nz u sch ka g
erhoben . Der Franko - Festpreis fnr deutsche
Sve,sezwiebeln Gntek ' sie ä kantet demnach
655 Mark ,e 50 Kilogramm . Auf diesen Preis
können noch für Verladungen in halben
Sacken 10 Pfennig und für getrennt sortierte
Speisezwiebeln der Güteklasse K. Größe I.
50 Pfennig Zuschlag -e 5g Kilogramm erho-ven werden.
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Mr W Kat, kennt Kerne kelnigungssorgen, ' kür schmutzige öeruksklel-
dung gibt es nichts öeeigneteres . Inl löst jede Aufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seite und Waschpulver überflüssig!
6 auskrau , begreife: 'ini spart Seife!

IvßLl ist liervorraxcnd devLvrt bei
kkeums
kchiss

Uexsnsckuh

tüsrven - unrl
Koptrekmorr >
Lrksllungsn

UnrStilixen Kadenlogal -lablelten rssctie Hille
ßebrsck «. Die kervorrLßendeeigskunßdes logst
istvon ^ rrIenu . KIinikenseitüdcr25 ^skren de-
sistixi. KeineunLNßcnetimen ktebenvirkunß - n.
Heden suckZie Vertrauen und macken 8ie nock I
Keule einen Versuck -sder nekmen Sie nur ^ vßal!

.-' >N
Koatenlor erkalten Sie ela» intere »r»ote , sarb. Murtr. Kuck , ver Kampf Herrenkveuma I
un6 Zcdmerr ' . «in iiVeH» ei<er kürOeauncte uacl Kranke, vom Tossalverk ziLneben8/Kl

Wir berhren uns, Verwandte . Freunde »nd Veliantile
zu unserer am Samstag , den 7. Dezember 1940 , im Gast¬
haus zum „Hirsch " in AUhengsiett stalijiiioenbkn

Hochzeits-Feier
sreundiichst elnzuladen.

Fritz Glasbrenner
Uiitetoffizler

Eohn des Fritz Glasbrennrr
Weichrnwärter

Hedwig Gehrkng
Tochter des verstorbenenJakob Gehring

Flaschner

Kirchgang 1 Uhr

57/red 7°aFes »v,> ck mkeckee„a/r^ äo ^ /r" .
eri/r/rerk cke/r /(äa/er immer ' au/s d/erre «mit er/r «tt sein
//Uer -esse / «> / /ree f «>ma.

dlsinsr Verekiwn Kiincisclialt rur
l<enninis , dass icli ad lieuis mein

LLsebLkk wleSer erökkne
ItiirUiMIier miMiia
Krvt - nnä k' eindäclcerel
türssll - ?ernsprecber S74

stets trlsck in

kleck - ullä Qlasriosen

VVsiterer , ZroLer

kFeusinIÄNZ in Lüekern
ckaruntsr sedr viele
dleueisclieinun ^ en

rlis 8Ie — unberührt vom l.kickenverlrebe
>n meinen lonemuumea mstube ltured-

Leben künnen.

8MZv8ie Pmslisl
tu » Hinein « eilet «« Oel >iel » I» au » ilnem
Ueimsilllei », «iana « eve « Sie »Ine Lnileia « in dl»
8 a >vSt >i»«Ue L« nnti >»»vr » r . die Lei »» « « , di«

in KM WlUMlUg
KSlesen » klkU. ^ uLkunlt vdvr ^ nisisen er eilt
Iki-e NsiknLtrk llung 06 er <Ier Verirre 6 er LckvL "'
discden Lvanlagspost , '? dkin«7en a. ^1. kvriiactr 2

>Vun6elVoIle

krisureo
von

Vüsrmsir

Ausweik-LilyldMer
für Patz - Kennkarten
und andere scrligt an

Pholo -Meisler Georg 3llüA
Ledcrslr . 37 (vorm . Zirgle»

NI Das Photogeschäst , in den»
Dz Sie gu . bedient werden.

Erg « eine

Nutz- und MjrW
samt Kalb

dem Verkauf aus
Friedrich Ctahl , Vahnarbeiter

Ostelsheim

Eine allere

Kuh
samt Kalh «erkauft

Fritz Schnürte , Ottenbronn

ll - ercke ^/iiß/ieck
cker Zeic/iz/ll/licsillkebllricker/

E >ne3vWochen trächtige , gewöhnte

Kalbin
«nd ei» 8 Monate altes

Zuchtrind
«erknn,t

Gearg Maisenbacher
Oberreichenbach

^ucli ru ckierem
k̂ eilir!aclilr/ert
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